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606 DIE BERNER WOCHE

Ferribert fiel ihr mit Protest ins Wort:
„Noch mehr Komplimente gefällig?"
„Lassen Sie mich ausreden, wenn Sie ein Gentleman

sein wollen!"
„Bitte!"
„Ich bin keine Dame, wenn ich in Kid Windows Keller

erscheinen werde."
Ferribert lächelte wieder sein charmantes Lächeln und

beharrte :

„Trotzdem — ich nehme Sie nicht mit."

„Was gar nicht schön von ihnen ist", schmollte sie

prompt darauf.
In diesem Augenblick schnarrte das Haustelephon.

' Ellen Howard nahm den Hörer und rief :

„Hallo! Ellen Howard! — Wie, bitte? — Ja, ist hier.
— Augenblick."

Sie reichte Ferribert den Hörer.
„Sie werden verlangt, Herr Kollege. Kaum eine Viertel-

stunde im Haus — und schon eine gesuchte Persönlichkeit."
(Fortsetzung folgt)

Die technischen Gedenktage häufen sich
seit einigen Jahren. Ueberall werden Ju-
blläen gefeiert und oft werden wir erst da-
durch daran erinnert, dass so viele Dinge,
die uns längst selbstverständlich scheinen,
erst seit vielleicht einem halben Jahrhun-
dert erfunden und damit Allgemeingut,
Teile unseres Lebens geworden sind. Und
wenn wir erst einmal nachzudenken be-
ginnen, dann dürfen wir dankbaren Herzens
einen Augenblick jener Forscher gedenken,
die uns durch ihre restlose Erfindergeduld
in oft jahrzehntelanger Arbeit so manche
Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten
beschert, nicht zu vergessen alle jene, die
auf den Gebieten der Medizin, und zum
Beispiel der Hygiene, ganz neue Wege wie-
sen...

Denken wir einmal an die Beleuchtung
unserer Wohnräume, unserer Arbeitsplätze.
Kienspan und Oellämpchen sind, genau ge-
nommen, erst seit einem Jahrhundert aus
unsern Städten verschwunden. Unschlitt-
kerzen, die ebenso furchtbar tropften, wie
rochen, sahen etwa ältere Leute noch. Aber,
das mag vor etwa siebzig Jahren gewesen
sein, dann hielt die Petrollampe triumphie-
rend ihren Einzug, das Gaslicht kam auf-
flackernd zwar noch und in offenen Flam-
men, bis vor etwa sechzig Jahren die

Auerglühstrümpfe aufkamen. Ihr
Erfinder, der Wiener Chemiker Dr.
Carl Auer von Welsbach, bediente
sich dafür der seltenen Erden Thorium und
Car als Ausgangsstoffe. Sie wurden die
eigentlichen Lichtträger bei der Gasbeleuch-
tung. Die anfänglich in einer bescheidenen
Fabrik am Berliner Molkenmarkt herge-
stellten Glühkörper, zirka zehn Zentimeter
lang gestrickte Strümpfchen aus Ramie,
Baumwolle oder Seide wurden mit den Ni-
traten von Thor (99%) und Cer (1%) ge-
tränkt. Zur richtigen Sättigung blieben sie
eine ganze Nacht in der Leuchtflüssigkeit
liegen, wurden dann durch Wringmaschinen
gepresst und getrocknet. Der Kopf wurde
mittelst eines Asbestfadens zugenäht und
noch besonders mit einer Magnesium- und
Aluminiumnitratlösung getränkt. In Schach-
teln, gleich den elektrischen Glühbirnen
verpackt, kamen sie dann in den Handel.
Und dann kam die Sensation, von der uns
unsere Mutter oftmals erzählt hat! War
der Glasglühstrumpf ausgepackt und auf
dem Brenner befestigt, musste er erst noch
« verbrannt » werden, denn nur « verascht »

konnte er die gewünschte erhöhte Beleuch-
tung schaffen. Das war eine kitzliche
Sache, die stets vom Grossvater selbst be-

sorgt wurde. Denn bei einer ungeschickten
Bewegung war es nicht ausgeschlossen,

^Vissen im Alltag
dass das Strümpfchen, das nun nur noch
aus einer allerdings verhältnismässig festen
Asche bestand, in sich zusammenfiel und
wertlos war. Ein Glühlichtstrumpf aber
kostete in der ersten Zeit mehr als
Fr. 1.50! Auch beim Reinigen der
Gasleuchter musste sehr vorsichtig auf
den « Strumpf » Bedacht genommen wer-
den. Das war eine Arbeit, die kaum jemals
eine Hausfrau Dritten überliess! — Später
erfand Auer die Osmiumglühlampe, die
heute unter dem Namen Osramlampe be-
kannt ist und vielfach für das elektrische
Licht verwendet wird, sowie die sogenann-
ten pyrophoren Legierungen (Auermetall)
von Zer und Eisen, welche beim Reiben
starke Funken ergeben und für Taschen-
feuerzeuge und Gasanzünder Verwendung
finden. Später ging Auer dazu über, vom
Kohlenstoff als Lichtgeber abzusehen und
die Gasflamme ausschliesslich als Wärme-
spender zu benützen. Es wurde eine ent-
leuchtende Flamme geschaffen, die blau,
mit einem grünen Kern leuchtet. Die Bre.n-
ner sind derart angeordnet, dass ganze
Kränze von einzelnen Flämmchen entste-
hen, welche dag Kochgut gleichmässig er-
wärmen, handle es sich um Petrol- oder
Gasflammen, und eine bedeutende Heiz--
kraft zu entwickeln vermögen.

Hatte Auer auf dem Gebiete der Be-
leuchtung Gewaltiges geleistet, so arbeitete
Werner von Siemens nicht minder erfolg-
reich für die Verwendung der Elektrotech-
nik. Es war im März 1842 genau 100
Jahre, dass Werner Siemens, damals
«Lieutenant in der 3. Artillerie-Brigade zu
Wittenberg», sein erstes Patent erhielt, und
zwar auf «ein Verfahren, Gold behufs Ver-
goldung auf nassem Wege aufzulösen». Der
junge Erfinder löste Edelmetalle in Thio-
sulfat und machte dadurch die Lösungen
für den elektrischen Strom leitfähig, so dass
sich als Kathode in das Bad gebrachte Ge-
genstände mit einer Schicht des Metalls über-
zogen. Da es seinem Bruder Wilhelm etwas
später gelang, das englische Patent an die
Firma Elkington in Birmingham für 1600
Pfund Sterling zu verkaufen, so war, wie
Werner von Siemens in seinen Lebenserin-
nerungen schreibt, «es die für damalige Zei-
tan kolossale Summe, die unserer Finanz-
not für einige Zeit ein Ende machte». Zahl-
reich, nein zahllos sind die Erfindungen, die
Werner Siemens auf dem Gebiet der Elek-
trotechnik machte. Schon im Jahre 1848
baute er einen Zeiger- und Drucktelegra-
phen, der einen bedeutenden Fortschritt
darstellte und erfand eine Maschine zum
Umpressen von Kupferdrähten mit Gutta-
percha. Im Jahre 1847 gründete er mit

dem begabten Mechaniker Halske die Tele-
graphenbauanstalt Siemens & Halske, wel-
che die Wiege der grossen, in der ganzen
Welt bekannten Siemens-Unternehmungen
wurde. Dort entstanden elektrische Tele-
graphenapparate sowie zahlreiche andere
Schwachstromgeräte, wie Magnetindukto-
ren, Vasserstandszeiger und Alkoholmess-
geräte. Er schuf eine Methode zum Auf-
finden von Beschädigungen an Seekabeln
und unterirdisch verlegten Leitungen. Dann
kam wieder die Starkstromtechnik an die
Reihe durch das vo.n Siemens im Jahre 1867

gefundene elektrodynamische Prinzip, das
den wirtschaftlichen Bau von Gleichstrom-
erzeugern ermöglichte. Und dann kam im
Jahre der denkwürdigen Berliner Gewerbe-
ausstsllung (1879) seine erste elektrische
Eisenbahn, welche die Besucher wahrhaft
begeisterte, obwohl sie noch allerlei Mängel
aufwies. Es ist wohl kaum möglich, in
einigen kurzen Sätzen all das, was Werner
von Siemens erfand und ausbaute, auch nur
anzudeuten. Er hat auf dem Gebiet der
Elektrotechnik der ganzen Welt bahnbre-
chende Dienste geleistet. Elbeka.

NEUE BÜCHER
Martin Gerber, Licht ins Dunkel. Ge-

dichte, 93 S. Verlag Hans Feuz, Bern.
Gerber verfügt entschieden über ein gros-

ses Talent, zu formen und zu reimen, ja
man merkt: die Reime purzeln nur so aus
ihm heraus, und darum fühlt er sich wohl
zum Dichten gedrängt und berufen. Da und
dort findet er Verse, die Gedankengut aus
der Volksweisheit in prägnante, epigram-
matische Sprüche prägen. Wir treffen auch
Gedichte, die volksliedartig tönen und ent-
sprechende Komponisten reizen könnten.

Vielleicht wäre, wenn die 2. Auflage des
Bandes vorbereitet wird, eine noch stren-
gere Sichtung angezeigt. Ich jedenfalls
habe den Eindruck, dass das Buch dadurch
gewänne. Hans Zulliger.
Raymonde Vincent: Elisabeth, Ro-

man. -Preis Leinen ca. Fr. 8.80; kart. ca.
Fr. 6.50. Erschienen im HUMANITAS-
VERLAG ZÜRICH.
Die Autorin ist durch ihre früheren Ro-

mane « Stilles Land » (preisgekrönt) sowie
« Blanche » bekannt geworden. Niemand,
der diese beiden Meisterwerke kennt, wird
verwundert sein, die Dichterin hier mit dem
Problem eines mystischen Bewusstseins be-
schäftigt zu finden. Raymonde Vincent
schildert hier das seltsame Leben eines ein-
fachen und weiter wenig bemerkenswerten
jungen Mädchens und seine inneren Erleb-
nisse und Wandlungen.
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?srribert kiel ibr mil Droiest ins VVvrt:
,,!XoeIr rnsbr XompIimLnle gekällig?"
„Dasssn Lie mich ausreden, wenn Lis sin (Gentleman

sein vollen!"
„kills!"
„leb bin keine Dame, venn ieb in i<ic! Windows lveller

ersebsinen werde."
Kerribert läebelte wieder sein charmantes Dâebeln uncj

bebarrìe:
„hrolhem — ieb nebins Lis nielil mil."

„Was gar nistil sebön von ibicen ist", sebmollte sie

prompt darauf.
ln diesem /cuAsnbliek sebnarrte das Ilausielepbon.

KIIsn Howard nabm den llörsr und risk
„kinllo! kllen kloward! — Wie, kille? — à, ist bier.

— ckugenbliek."
Lis reiebte Kerribert civn klarer.
„Lis werden verlangt, Ilsrr Kollege. Kaum eins Vierlei-

stunde im Kinns — uncl selion eins gesuobte Dersönliebkeit."
(Kortsst/.ung kolgt)

Die technischen Dedenktags Käufen sick
seltj einigen Andren. Vebers.1I werden du-
blläen gefeiert und okt werden wir ersl da-
durob daran erinnert, dass so viele Dinge,
die uns längst selbstvsrständlick scheinen,
erst seil vielleicht einem bslbsn dakrkun-
dsrl erkunden und damit Allgemeingut,
Dsile unseres Dedens geworden sind. Vnd
wenn wir erst einmal nack2udsnksn ds-
ginnen, dann dürfen wir dankbaren Ber2zns
einen àgsnblick jener Dorscker gedenken,
die uns durek ibrs restlose Drkindergsduld
in okt jakr2shntslangsr Arbeit so manebs
Bsczuemlickksiten und Annehmlichkeiten
besekert, niebt 2U vergessen alle jene, die
auf den Dedietsn der Msdiein, und 2um
Beispiel der Bzrgisns, gan2 neue Wegs wie-
sen...

Denken wir einmal an die Beleuchtung
unserer Woknräums, unserer Arbeitsplätze.
Kienspan und Dsllämpeben sind. genau gs-
nommsn, erst seit einem dakrkundsrt aus
unsern Städten vsrsebwundsn. Ilnscklitt-
Kerzen, die ebenso furchtbar tropften, wie
roebsn. sahen etwa ältere Deuts noeb. ^.ber,
das max vor etwa siebzig dakren gewesen
sein, dann bielt die Detrollamps triumpbis-
rend ikrsn Dineug, das Dasllekt kam auf-
flackernd 2war noeb und in offenen Dlam-
men, bis vor etwa secksig dskren die

^.uerglükstrümpfe aufkamen. Ikr
Drfindsr, der Wiener Dkemiksr Dr.
Dar! fì.usr von Wels back, bediente
sieb dakür der seltenen Drdsn?korium und
Der als ^usgangsstokks. Lie wurden die
eigentlichen Dicktträgsr bei der Dasbeleuck-
tung. Die anfänglich in einer bescheidenen
Dabrlk am Berliner Molkenmarkt berge-
stellten Dlükkörpsr, 2irka 2ökn Zentimeter
lang gestrickte Ltrümpkoksn aus Kamls,
Baumwolle oder Seide wurden mit den VI-
traten von l'kor (99A>) und Der (1?î>) gs-
tränkt. Zur richtigen Sättigung blieben sie
sine gan2S Kackt in der Dsucktklüssigkeit
Hexen, wurden dann durek Wringmaschinen
gepresst und getrocknet. Der Kopf wurde
mittelst eines Tlsbsstkadsns eugsnäkt und
nook besonders mit einer Magnesium- und
àluminlumnitratlosunx getränkt. In Lekaek-
tsln, gleich den siektrisoksn Dlükbirnsn
verpackt, kamen sie dann in den Handel.
Und dann kam die Sensation, von der uns
unsers Muttsr oftmals sreäklt kat! War
der Dlasglclkstrumpk ausgepackt und auf
dem IZrennsr befestigt, musste er erst nock
« verbrannt » werden, denn nur « verasekt »

konnte er die gswünsckts erkökte Dslsuck-
tung sekaffen. Das war eins kitÄicke
Lacks, die stets vom Drossvater selbst bs-
sorgt wurde. Denn bei einer ungeschickten
Bewegung war es nickt ausgescklosson,

iin
dass das Ltrümpkcksn, das nun nur nock
aus einer allerdings vsrkältnismässig festen
à.scks bestand, in sick Zusammenfiel und
wertlos war. Din Dlükliehtstrumpf aber
kostete in der ersten Zeit mskr als
Dr. 1.50! ^.uek beim Deinigen der
Dasleuekter musste sskr vorsiektig auf
den « Strumpf » Dedackt genommen wer-
den. Das war eins Arbeit, die kaum jemals
eins Hausfrau Dritten überliess! — Später
erfand àsr die Dsmiumglüklampe, die
beute unter dem Kamen Dsramlamps be-
kannt ist und vielfach kür das slsktriseks
Dickt verwendet wird, sowie die sogsnann-
ten p^ropkorsn Dsgisrungen (^usrmetall)
von Zsr und Dissn, wslcke beim Dsibsn
starke Dünken ergeben und kür ?ascksn-
keusr'2sugs und Dasan2Ünder Verwendung
finden. Später ging ^.usr da2U über, vom
Koklenstokk als Dicktgsbsr ab2ussken und
die Dasklamms aussckliesslick als Wärme-
spender 2U benüt2sn. Ds wurde sine snt-
leuchtende Dlamms geschaffen, die blau,
mit einem grünen Kern Isucktet. Die Drs.n-
nsr sind derart angeordnet, dass gan2S
Krän2S von einzelnen Dlämmeksn sntste-
ksn, wslcke das Kockgut gleickmässig er-
wärmen, Kandis es sick um Dstrol- oder
Dasklammsn, und eins bedeutende Üsi2-
Kraft 2u entwickeln vermögen.

Hatte ^.usr auf dem Dsbiete der Bs-
Isucktung Dswaltigss geleistet, so arbeitete
Werner von Siemens nickt minder erfolg-
reich kür die Verwendung der Dlsktrotsek-
nik. Ds war im Klär2 1842 genau 190
dakrs, dass Werner Siemens, damals
«Dieutsnant in der 3. ^.rtilleris-lSrigads 2U

Wittenberg», sein erstes Datent erkislt, und
2war auf «sin Vsrkskren, <Zold bskuks Ver-
goldung auf nassem Wegs auk2ulössn». Der
lungs Drkindsr löste Ddelmetalls in l'kio-
sulkat und mackte dadurck die Dösungen
kür den elektrischen Strom leitkäkig, so dass
sick als Katkode in das Bad gekrackte Ds-
gsnständs mit einer Sekickt des klstalls über-
2ogsn. Da es seinem Bruder Wilkslm etwas
später gelang, das sngliscks Datent an die
Dirma DIKington in Birmingkam kür 1699
Dkund Sterling 2U verkaufen, so war, wie
Werner von Siemens in seinen Dsbsnserin-
nsrungen sokrsibt, «es die kür damalige Zsi-
ten kolossale Summe, die unserer DInan2-
not kür einige Zeit ein Dnds mackte». Zakl-
rsick, nein 2akllos sind die Drfindungsn, die
Werner Siemens auf dem Debiet der Disk-
trotscknik mackte. Lekon im dakrs 1848
baute er einen Zeiger- und Drucktelsgra-
pken, der einen bedeutenden Dortsckritt
darstellte und erfand sine Maschine 2um
Dmpresssn von Kupksrdräkten mit Dutta-
psrcka. Im dakrs 1847 gründete er mit

dem begabten Mechaniker Dalsks die Hele-
grapkenbauanstalt Siemens à Balsks, wsl-
cks die Wiege der grossen, in der gan2sn
Welt bekannten Liemsns-IIntsrnskmungen
wurde. Dort entstanden elektrische Isis-
grapksnapparate sowie 2aklreicks anders
Sckwaekstromgeräts, wie Magnetindukto-
rsn, 'Wasserstands2siger und ^.Ikokolmsss-
gsräte. Dr sckuk sine Methode 2um ^.uk-
finden von Beschädigungen an Seekabeln
und unterirdisch verlegten Deitungen. Dann
kam wieder die Starkstromtechnik an die
Heike durek das von Siemens im lakre 1867

gefundene elektrodynamische DriN2ip, das
den wirtschaftlichen Bau von DIeiekstrom-
er2sugern ermöglichte. lind dann kam im
lakrs der denkwürdigen Berliner Dewerbe-
ausstsllung (1879) seine erste elektrische
Dissnbakn, welche die Besucher wakrkakt
begeisterte, obwohl sie nock allerlei Mängel
aukwies. Ds ist wokl kaum möglich, in
einigen Kur2sn Sät2en all das, wag Werner
von Siemens erfand und ausbaute, auck nur
an2udsutsn. Dr kat auf dem Debist der
DIektrotscknik der gan2en Welt daknbrs-
cksnds Dienste geleistet. DIbska.

Martin Derber, Dickt ins Dunkel. De-
dickte, 93 S. Verlag Hans Dsu2, Lern.
Derber verfügt entschieden über ein gros-

sss l'aient, 2U korinen und 2u reimen, )a
man merkt: die keime pur2sln nur so aus
ikm heraus, und darum kübit er sieb wokl
2um Dickten gedrängt und berufen. Da und
dort findet er Verse, die Dedankvngut au»
der Volksweiskeit in prägnante, epigram-
matiseke Sprüche prägen. Wir treffen auck
Dediektk, die voiksliedartig tönen und ent-
sprechende Komponisten rei/sn könnten.

Vielleicht wäre, wenn die 2. Auflage des
Lande» vorbereitet wird, eine nock stren-
gers Lichtung angezeigt. Ick jedenfalls
kabo den Kindruck, dass das Ruck dadurck
gewänne. Hans bulliger.
Raymonds Vincent: Blisabetk, Ko-

man. Kreis Deinen ca. Dr. 3.89; Kart. ca.
Dr. 6.59. Krsekisnsn im MMllKDI'lDL-
VDKD.-VV XMtIVIl.
Die Autorin ist durch ikre krüksren Ko-

mans « Ltillss Dand » (preisgekrönt) sowie
« Klanvke » bekannt geworden. Kivmand,
der diese beiden Neisterworks kennt, wird
verwundert sein, die Dichterin hier mit dem
Kroblem eines mystischen Bewusstseins de-
sokäktigt 7.u finden. Ka^mond« Vincent
schildert hier das seltsame Dsbsn eines sin-
kacken und weiter wenig bemerkenswerten
jungen âdeksns und seine inneren Dried-
nisse und Wandlungen.
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Wie /Vq/(?sjor eine Wellreise machte von G. Th. Rot man

5- Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese Kinderjesc/iic/ife mi7 Di'Zdern ist /iir unsere fc/emen Leser bestimmt,
und iiu'r /io//en, Z/inen damit eine Freude zu iierafen. Die DedaA'iion.

(24—26) Auch ein zweites Brett war
mn bald los, und nach zehn Minuten, ver-
bracht mit allerhand Turnübungen, befan-
den die drei Weltreisenden sich auf dem
Dachboden. Zu ihrer grossen Ueber-
raschung befand sich dort ein grosses Fen-
ster, so dass ihnen das Entwischen ganz
bequem vorkam. Eines der losgemachten
Bretter wurde aus dem Fenster gesteckt,
bis das andere Ende in der Gabel eines

neben dem Hause stehenden Baumes zu lie-
gen kam. Indem sie vorsichtig rittlings
und rückwärts über die Planke fortkrab-
belten, wussten sie den Baum zu erreichen
und kletterten den Stamm hinunter. Zum
Glück war es stockfinstere Nacht, und da
die Spartaner früh zu Bette gehen, begeg-
nete ihnen .niemand. Sie rannten nach der
Stelle, wo der Pulex noch immer mit der
Nase im Sande steckte und beeilten sich,

ihn wieder auf die FUsse zu bekommen.
Und wirklich, es gelang! Kaum zehn Mi-
nuten später wurden alle Spartaner durch
einen heftigen Knall aus ihrem Schlafe auf-
geweckt. Der Vogel war geflogen!

Schon am nächsten Tage liess Professor
Spitz den Pulex in Arabien landen ach,
hätte er nur zuerst mal aus dem Fenster
geguckt!

(27—29) Aber weder Professor Spitz
hoch die zwei Jungen entdeckten die Ge-
"hr, die ihnen drunten drohte. Denn kaum
"K der Pulex auf dem Sande, als vier

wüste Löwen hinaufsprangen. Der grosse
chirm auf dem Apparat bot ein lauschi-

schattiges Plätzchen, wo die Löwen
sich so wohl fühlten, dass sie gar nicht

\y^bndervoll zarter Weise wird alles
btliche immer nur angedeutet, nur

hitfr ^hsichtig-t durch die harte, uner-
njcp'p ('fie des grauesten Alltags. We-

dor, stalten: die des schrecklichen, und
ter* .""'er der zähen Rinde weichen Va-
ter 'd.Gitteren und kleinlichen'Stiefmut-
ten K Liebeshändel verstrick-
ten ""'"mdin Solange, ferner der verehr-

schlie Freundin Bernard, die sie

benri» a enttäuscht, und des sie lie-

Inners) '""t"" Robert, der sie doch im
(Rieht! kümmert, umgeben wie
geheSkizzen die mittlere Gestalt des
geheimnisvollen Mädchens.

mehr fortgehen wollten. «Und doch müssen
sie fol't!» brummte der Professor, «mit die-
sen Löwen drauf bekomme ich den Pulex
ja nicht in die Höhe!» Er dachte nach.
«Sechs Büchsen Fleisch aufmachen!» be-
fahl er dann. Die zwei Knaben taten, wie
ihnen befohlen war. Sodann öffnete Pro-
fessor Spitz unhörbar eines der Fenster
und schleuderte die Fleischklumpen so

«'Elisabeth » ist kein Roman im gewohn-
ten Sinn, denn es ist nicht die äussere
Handlung, die das Buch zu dem macht, was
es ist. Lesern, die von einem Roman keine
Spannung und keine Stellungnahme zu den
Problemen unserer Tage, sondern Reflexio-
nen und mystische Erkenntnisse erwarten,
wird das Buch willkommen sein.

Jugendborn, die Schweiz. Schülerzeitschrift
Den Müttern ist das hübsch illustrierte er-

ste Heft gewidmet, mit dem der « Jugend-
born » seinen 35'. Jahrgang beginnt. Den
jungen Leser wird es dazu anregen, sich
einerseits Rechenschaft • darüber zu geben,
was ihm die Mutter bisher alles gewesen ist,

weit in die Wüste hinein, wie* er konnte.
Die List gelang; die Löwen rannten dem
Fleisch nach! Professor Spitz brachte
schnell den Pulex in die gute Stellung
und bums! da ging er wieder! Allein —
der Professor hatte gar nicht, darauf ge-
achtet, dass einer der Löwen auf dem
Pulex zurückgeblieben war!

anderseits aber auch voll Vertrauen in die
ungewisse Zukunft zu blicken, wo ihm in
schwierigen Lebenslagen, wie einst dem
kleinen Heinrich Federer, der Beistand einer
Mutter noch öfters nützen wird. Der Er-
wachsene aber wird wieder einmal mehr
vermerken, auf wie geschickte und mannig-
fac;he Weise diese von der Schweiz. Jugend-
Schriftenkommission im Verlag H. R. Sauer-
länder & Co., Aarau, herausgegebenen Mo-
natshefte sich bemühen, durch Vermittlung
ausgesuchter Lesestoffe und guter Bilder
das ganze Jahr hindurch die wertbeständi-
gen Anlagen unserer Schweizer Jugend an-

zuregen und sie auf immer neue Art zu
stärken.
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>^- l'ortsetzimg
^^etidri^ä verìiotvn)

Oie«« /< in6«?'</esc/iicb te r/rR DRckern ist /üe unsere kkeknen Oeser bestimmt,
unit m/r tio//en, i/inen ckamtt eine Dreu6e su bereiten. Die Dectatciion.

<24—26) àck sin --weites Drett war
>un balcl los, un6 nack sskn Minuten, vsr-
Wrackt mit allerkan6 Turnübungen, dekan-
âen 61e âlel Wel^eisenâen sieki auk 6sm
Oaekboüsn, 2!u ikrsr grossen Osbsr-
rssekung bekamt sieb 6ort ein grosses Ksr>-
^«r, so 6ass iknen 6as Kntwiseksn gans
bequem vorkam, Kinss clsr losgsmacktsn
Rrettsr wur6s aus cism Ksnstsr gesteckt,
dis 6as ancisre On6s in 6er (Zabel eins«

neben 6em Kauss stsken6en Daumss su lie-
gen kam, Incism sie vorsicktig rittlings
uncl rückwärts über 6ie Rlanks kortkrab-
Kelten, wussten sie 6en Saum -zu srrsicken
un6 kletterten cisn Stamm kinunter, 2Ium
Qlüok war es stockkinstsrs Hackt, un6 6a
6is Spartaner trüb su Dette geben, begsg-
nste iknen,nisman6. Sie rannten nacb 6sr
Stelle, wo 6er Oulex nocb immer mit 6«r
Käse im Lan6s steckte un6 beeilten sicb,

ibn wie6sr auk 6ie Küsse su bekommen,
Dn6 wirklicb, es gelang! Kaum sebn Mi-
nuten später wur6en alle Spartaner 6urcb
einen ksktigsn Knall aus ikrsm Lcklaks auk-
geweckt, vsr Vogel war geklogsn!

Lcbon am näebsten l'ags liess Rroksssor
Spits 6sn Rulex in Arabien lan6sn acb,
bätts er nur susrst mal aug 6sm Kenstsr
geguckt!

<27—29) i^ber ws6er Rrokessor Spits
koek (Zis sws! üungsn ent6ecktsn 6is <Ze-
âbr, 6ie iknen 6runten 6robts, Venn kaum
b-g 6er Dulex auk 6sm Lan6s, als vier

Allste Oöwsn binauksprangsn, Der grosse
abirrn auk 6sm Apparat bot sin lauscbi-

sckattigss Oiätseksn, wo 6!s Oöwsn
^>eb so wokl kübltsn, 6ass sie gar nickt

W>" ^ddâervo» zarter Weise wir6 alles
eb^^! immer nur angedeutet, nur

,àeksiolìtigt durok clie Iiîìi-te, unsr-
ni„^., «Ale 6es graussten Alltags, We-

6,mi ^^alten- 6io des scbreoklicben, und

^ / "uter 6er zäben Rinde weieken Va-
ter ^6 klàlielwn Lûet'mut-

ten ^ unselige Oiebesbändel verstriok-
ten ,^d'Vra6in Solange, ferner 6er verebr-
sebüc'!^'^" Rreundin Rernard, die sie

Heinienttsusebt, und 6es sie lie-

lunersì«obert, 6er sis (look im
«iielu' ^uiodt kümmert, umgeben wie
gekp!^?^ ^àissen die mittlere (lestait 6ss^'>o,mn,svollen Aädekens.

mekr kortgeksn wollten, «Ond 6oek müssen
sie kokt!» brummte 6sr Orokessor, «mit 6ie-
sen Oöwsn 6rauk beKamms ick 6en Rulex
)a nickt in 6is Koks!» Kr daokts naek.
«Lecks Dückssn Klsisck aukmaeksn!» ds-
kakl er 6ann, Ois swsi Knaben taten, wie
iknen bskoklen war, Lo6ann ökknets Rro»
ksssor Spits unkörbar eines 6er Ksnster
un6 sckleu6srts 6is Klsisekklumpsn so

-«'Riisadetb » ist kein Roman im gewobn-
ten Sinn, 6enn es ist niebt die äussere
Handlung, 6is 6as Lucb zu dem maobt, was
es ist, Oesern, 6is von einem Roman keine
Spannung uml keine Ktellungnabmo su den
Problemen unserer l'ags, sonder» Rsklexio-
nsn un6 m.vstisebe krkenntuisse erwarten,
wir6 6as Luob willkommen sein.

6ugen6born, <lie sobweiz. sekülerzeitsobrikt
Den Müttern ist 6as büksok illustrierte er-

ste Ilekt gewidmet, mit 6em 6ör «6ugen6-
born » seinen W. labrgang beginnt. Den
)ungen Ressr wirä es 6azu anregen, sieb
einerseits Rsobsnsebakt 6arübsr zu geben,
was ibm 6iv Mutter bisber alles gewesen ist,

weit in 6io Wüste kinsin, wie' er konnte.
Ois Oist gelang) 6ie Oöwsn rannten 6sm
KIsisek nack! Rrokessor Spits braekts
scknsll 6sn Ruisx in 6is gute Stellung
un6 bums! 6a ging er wis6sr! Ntlsin —
6sr Rrokessor katts gar nickt 6arauk ge-
acktst, 6ass einer 6er Oöwsn auk 6sm
Rulex surückgsblieben war!

anüerssits aber auob voll Vertrauen in 6is
ungewisse Xukunkt Zu blicken, wo ibm in
sckwierigen Oebenslsgen, wie einst 6em
kleinen Reinricb Reàerer, 6e>' keistanü einer
Mutter nocb öfters nützen wir6. Der Rr-
wacksens aber wir6 wierlsr einmal msbr
vermerken, auk wie gescbiokte unä mannig-
kabbe Weise 6isss von 6er Lebweiz. àgencl-
scbriktenkommission im Verlag II, R, sauer-
lämler à Lo., àrau, berausgegebsnen Mo-
natsbekte sieb bemüben, 6urob Vermittlung
ausgesuoktsr Oesestokke unä guter kiläer
6as ganse 6akr binäureli 6io wsrtbestänüi-
gen Anlagen unserer scbweiser 6ugen6 an-

suregen unä sie auk immer neue .Wt zu
stärken.
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